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Kehl-Leutesheim (pr). Über 
regen Besuch bei herrlichem 
Wetter freuten sich die Orga-
nisatoren des Schulfestes in 
Leutesheim am Samstag. El-
tern, Großeltern, Tanten und 
Onkel sowie nicht zuletzt die 
kleinen Schulbesucher selbst 
staunten nicht schlecht, was 
das Lehrerkollegium, der El-
ternbeirat und der Förderver-
ein der Grundschule alles auf 
die Beine gestellt hatten.

Zunächst gab es ver-
schiedene Aufführungen 
der Schüler. Ab 11 Uhr wur-
de der Spielparcours eröff-
net. Die Feuerwehr und das 
Technische Hilfswerk wa-
ren zu Gast. Die Kinder übten 
mit einer Wasserspritze Feu-
er zu löschen. Kinderschmin-
ken stand bei den Mädchen 
hoch im Kurs. Währenddes-
sen amüsierten sich die Jungs 
beim Fußball-Dart und Fuß-
ballspielen mit verbundenen 
Augen. Auch das Tischtennis-
turnier war angesagt.

Riechen und Fühlen be-
wusst wahrzunehmen ermög-
lichte der Sinne-Parcours. 
Und Fingerfertigkeit wurde 
beim Basteln mit Holz und 
Steinen sowie bei der Pro-
duktion eigener Buttons ge-
übt. Das Rollerfahren und die 
Angebote des Spielmobils der 
Caritas standen ebenfalls im 
Blickpunkt dieses harmoni-
schen Schulfestes.

Schulleitung gesucht

Am Rande der Veranstal-
tung wurde bekannt, dass 
Viktoria Weber nicht mehr 
Schulleiterin in Leutesheim 
ist. Die Rektorin war vor zwei 
Jahren in das Amt eingeführt 
worden. Die Stelle der Schul-
leitung und die der Stellver-
tretung ist aktuell ausge-
schrieben. Kommissarisch 
betreut wird die Grundschu-
le Leutesheim derzeit von der 
Korker Schulleiterin Sina 
Wohlfarth.

Schulfest in Leutesheim bot vielseitiges Programm

Spiel, Spaß und 
Herausforderung

Der Stand mit dem Kinderschminken war das Highlight bei 
den Mädchen. Foto: Jürgen Preiß

Kehl. Der Verein Musica Sac-
ra, das Bezirkskantorat Kehl 
und die evangelische Kirchen-
stiftung Kehl luden auf Sonn-
tag das Publikum zu einem 
Benefizkonzert ein. Die Be-
zirkskantorin Carola Maute 
(Sopran), Susanne Fink (Orgel) 
und Volker Matern (Trompete) 
boten Barockmusik vom Feins-
ten.

Claus Preiss, Vorsitzender 
der evangelischen Kirchenstif-
tung Kehl, begrüßte das Au-
ditorium und bedankte sich 
bei der Volksbank Bühl, wel-
che die Kosten des Konzertes 
übernommen hatte, sodass alle 
Spenden vom Sonntag vollum-
fänglich der Kirchenstiftung 
zugutekamen. Er wies darauf 
hin, dass in den vergangenen 
zwei Jahren die Kirchenstif-
tung über 10000 Euro für ver-
schiedene Förderungen aus-
gab – mitunter für die Hilfe 
der Ukraine-Flüchtlinge, fürs 
Café Kanne und die Kehler 
Tafel.

Kleines Jubiläum

2024 werde die Stiftung ihr 
15-jähriges Bestehen feiern. 
„Für das Ziel, ein Stiftungsvo-
lumen von 100000 Euro zu er-
reichen, fehlen uns noch eini-
ge Stifter. Auch hier würden 
wir uns freuen, wenn Sie als 
neue Stifter unser Wirken un-
terstützen.“ fügte Preiss an das 
Publikum gerichtet hinzu.

Das Repertoire war breitge-
legt und umfasste auch eini-
ge Kompositionen, die man sel-
tener live zu Gehör bekommt. 
Unter dem Motto „Sound the 
Trumpet“ erklangen in einer 

beschwingten und erhellenden 
Stimmung Werke von Henry 
Purcell (1659 bis 1695), Johann 
Joseph Fux (1669 bis 1741), Pa-
vel Josef Vejvanovsky (um 
1633 bis 1693), Johann Sebasti-
an Bach (1685 bis 1750) und Giu-
seppe Giordani (1751  bis 1798). 
Hinzu kamen auch Werke von 
Giuseppe Domenico Scarlat-
ti (1685  bis 1757), Giambattis-
ta Martini (1706 bis 1784), Pater 
Damian Stachowicz (1658  bis 
1699) und Georg Friedrich 
Händel (1685 bis 1759).

Die Luft war in der Chris-
tuskirche nicht viel angeneh-
mer als draußen, und viele im 
zahlreichen Publikum litten 
sichtlich unter der Hitze, such-
ten sich im Saal die Schatten-

plätze. Und dennoch genossen 
die Leute, oft mit geschlosse-
nen Augen, die Musik, die aus 
der Empore wie ein sanfter 
Sommerregen hinunterström-
te: die hellen Klänge der Trom-
pete von Matern, in herrlichen 
Dialogen mit dem kraftvollen 
und nuancierten Soprange-
sang von Carola Maute verwo-
ben, die Orgel sehr schön im 
Hintergrund.

Es war ungewöhnlich, Wer-
ke, die meistens mit Barockor-
chestern und großen Chören 
aufgeführt werden, von einem 
schlichten Trio zu hören. Es 
bleibt aber eine Binsenwahr-
heit, dass Schlichtheit in der 
Kunst oft eine viel größere 
Wirkung auf das menschliche 

Bewusstsein hat als das Prall-
gefüllte. Das ausgewählte Re-
pertoire erhellte die Stimmung 
und war wie eine Dusche für
die Seele  – die Schönheit ver-
trieb für eine gute Stunde alle
Dunkelheit, Tristesse und Sor-
gen – die Gedanken ruhten. Et-
was Feierliches lag in der Luft.

Präsente zum Dank

Am Ende erhielten die drei
Künstler im Altarraum ei-
nen langen Applaus, Blumen
für die Damen und Wein für
Matern als Dankeschön. Und
selbstverständlich mussten
sie noch eine Zugabe bieten –
feierliche und freudvolle Apo-
theose.

VON SIMONA CIUBOTARU

Carola Maute (Sopran), Susanne Fink (Orgel) und Volker Matern (Trompete) entzückten das Pub-
likum mit Werken der Barockmusik. Foto: Simona Ciubotaru

In der Christuskirche fand am Sonntagabend ein Benefizkonzert mit Barockmusik statt. 
Der Erlös kommt der evangelischen Kirchenstiftung Kehl zugute.

Wie ein warmer Sommerregen

Kehl-Goldscheuer. Am Sonn-
tag lud der „Soroptimist Inter-
national Club Offenburg-Orte-
nau“ die Interessenten zu einer 
Veranstaltung, in der über die 
Gräueltaten gegen Frauen und 
Kinder im Kongo-Krieg berich-
tet wurde und die afrikanisch-
französische Sängerin Grace 
Dakpogan ein Benefizkonzert 
gab. Die Präsidentin des Clubs, 
Ann-Margret Amui-Vedel, be-
grüßte persönlich das Audito-
rium und führte es in die The-
matik des Abends ein.

Grace Dakpogan ist studier-
te Mathematiklehrerin, Juris-
tin und Sozialarbeiterin. Laut 
eigener Aussage habe sie sich 
zur Lebensaufgabe gemacht, 
durch Benefizkonzerte und 
Aufklärungsarbeit die Panzi 
Foundation RDC zu unterstüt-
zen. Diese Organisation wurde 
vom kongolesischen Gynäko-
logen und Chirurgen Dr. med. 
Denis Mukwege ins Leben ge-
rufen. Der mit dem Friedens-
nobelpreis 2018 ausgezeichnete 
Arzt hat 1996 das Panzi Hospi-
tal gegründet, wo die Verge-
waltigungs- und Verstümme-
lungsopfer des inzwischen seit 
fast 30 Jahren tobenden, grau-
samen „Kriegs der Erze“ im 
Kongo behandelt werden.

Chance auf Beruf

Die Statistik der Foundation 
ist beeindruckend und erschüt-
ternd zugleich: Seit 1999 wur-
den in Panzi mehr als 70000 
Überlebende der Kriegsgräu-
eltaten behandelt und 5297 psy-
chosoziale Fälle in den One 

Step Centren betreut. Mithilfe 
der Organisation bekamen al-
lein 2020 über 2670 Frauen eine 
Berufsausbildung. Zudem hat 
man in Kooperation mit kongo-
lesischen Rechtsanwälten die 
Verkürzung der Bearbeitungs-
zeit bestimmter Fälle von sexu-
eller Gewalt um die Hälfte der 
Zeit bewirken können.

Seit Beginn der Kongo-
kriege 1996 – der opferreichs-
te Konflikt nach dem Zweiten 
Weltkrieg – werden jährlich 
unzählige Frauen und Kinder 
Opfer monströser sexueller Ge-
walt. „Vergewaltigung wird als 
Kriegstaktik bewusst von den 
politischen und militärischen 
Akteuren eingesetzt, um die 

Menschen zu demütigen, Fami-
lien zu zerstören und Völkerge-
meinschaften zu vernichten“, 
hieß es im erschütternden Vor-
trag von Grace Dakpogan, die 
auch zwei Kurzfilme zum The-
ma vorführen ließ.

So vertreibe man ganze 
Massen von Kongolesen, die 
kampflos ihre Siedlungen ver-
lassen. Die Regionen würden 
dann von skrupellosen Erz-
Haifischen übernommen und 
ihre Bodenschätze ausgebeu-
tet. Der Krieg in Kongo sei ein 
wirtschaftlicher Krieg, beton-
te Dakpogan, an dem auch das 
Abendland sich beteiligen wür-
de. Es ginge dabei um die uner-
messlich reichen Bodenschät-

ze des Landes, von Metallen bis 
zu Diamanten, die man für un-
sere modernen Technologien 
braucht – Auto- und Waffenin-
dustrie, Computer und Smart-
phones.

Grauen ohne Ende

Grace Dakpogan berichtete
von Massenvergewaltigungen,
Mehrfachvergewaltigungen, 
Kollektivvergewaltigungen, 
darauf Folter und Verstümme-
lung der weiblichen Genitali-
en und Tötungen – ein Grauen 
ohne Ende, dem Hunderte von
Tausenden Frauen und Mäd-
chen zum Opfer fielen. Oft wür-
den diese Verbrechen in der Öf-
fentlichkeit, vor den Augen der 
ganzen Gemeinden, zur Ab-
schreckung stattfinden. Zahl-
reiche Überlebende seien dar-
auf sozial ausgegrenzt und von
ihren Familien sogar ausgesto-
ßen worden. Die Folgen für die
Opfer seien verheerend: „Wer
vergewaltigt wurde, verliert
sein Selbstbewusstsein“, sagte
in einer Filmszene Dr. Mukwe-
ge. Sie sind dann kaum noch le-
bensfähig, bleiben seelisch ver-
stümmelt. Dr. Mukwege und
die Panzi Foundation verfolgen
demnach nicht nur die medizi-
nische Behandlung der Überle-
benden, sondern auch die psy-
chologische und juristische 
Versorgung von Vergewalti-
gungsopfern.

Der Gesang von Grace Dak-
pogan wirkte nach diesem er-
schütternden Vortrag umso
berührender. Sie hat eine wun-
derschöne Stimme, spielt Kla-
vier und sang beeindruckend
und berührend. 

VON SIMONA CIUBOTARU

Für die kongolesischen Vergewaltigungsopfer fand in der katholischen Kirche St. Maria-Hilfe 
der Christen in Goldscheuer eine Benefizveranstaltung statt.

Demütigung als Kriegstaktik

Die afrikanisch-französische Sängerin Grace Dakpogan gab für 
die kongolesischen Vergewaltigungsopfer ein Benefizkonzert. 
 Foto: Simona Ciubotaru

S
o, jetzt hat’s ihn 
auch erwischt: Er ist 
fürchterlich erkältet. 

Er hat eine Sommergrippe! 
Und das als Mann. Da 
muss Mann leiden. Und 
er hat sogar seine Stimme 
verloren. Wenn er etwas 
sagen möchte, kommt 
nur noch heiße Luft raus. 
Waren seine Anfeuerungen 
beim Saison-Abschluss-
Match der in Abstiegsnot 
sich befindenden Kicker 
zu heiß? Heiser war er also 
zuerst gewesen, dann hatte 
er gekrächzt wie ein kom-
pletter Rabenschwarm in 
den Kinzigallee-Bäumen. 
Und dann hat er sie 
letztendlich total verloren, 
seine Stimme.

„Aphonie“ nennt der 
Mediziner das, wenn 
man – meist vorüberge-
hend – keinen Ton mehr 
herausbringt. Stark ge-
schwollene, aus feiner Haut 
bestehende Stimmbänder, 
die durch Muskeln an- und 
entspannt wird. Seine 
nicht mehr ganz so jungen 
Lungen schieben nun also 
relativ erfolglos Luft in den 
Kehlkopf. der durch Aus-
atemluft in Schwingung 
gesetzt wird.

Die Stimmbänder 
befinden sich, wie jeder 
weiß, im Kehlkopf, der ja 
den oberen Teil unserer 
Luftröhre bildet. Der dar-
aus resultierende Ton wird 
also im Mund-, Rachen- 
und Nasenraum verstärkt. 
Wohl dem, der wie er ein 
großes Maul hat – da fällt 
die Verstärkung dann wohl 
etwas besser aus…

Der Doktor sagt, er 
hätte Katarrh. Da der 
das nur sagt und nicht 
schreibt, denkt er: Katar? 
Fußball-WM? Das Land, 
das er genau so wenig mag 
wie Kehlkopfkatarrh. In 
Kehl kopflos dank bösem 
Kehlkopfkatarrh… 

Jetzt hat er ein Problem. 
Telefon tot. Kein Freizei-
chen. Also Störungsstelle 
anrufen. „Bei der Telekom 
ist meine Stimme mein 
Passwort“ soll er jetzt 
sagen, damit man ihn 
eindeutig identifizieren 
kann. Das kann so nicht 
funktionieren! 

Auf die Frage, ob ich 
ihm helfen könne und 
für ihn mit meinem 
Handy irgendwo anrufen 
soll, schreibt er mir auf 
einen Zettel: „Ja, bitte! Ruf 
mal – sei so gut – auf dem 
Fundbüro an und frag, ob 
jemand meine verlorene 
Stimme gefunden und 
abgegeben hat….“

Alla hopp – bis dann

Kopflos in Kehl dank 
Kehlkopfkatarrh…
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